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Ein Hymnus auf das Vapfttum
eben des Apoſtaten Hoensbroech neuerliche Schmähſchri „Wider das Papſt

tum“ die nach Ausdruck der „Germania“ „Wie Delirium geſchrieben“
erſchein man folgenden Hymnus auf das Am proteſtantiſchen
Pariſer Temps! m Geſinnungsgenoſſe des emps, eAQn Carrére be⸗
richtet ſeine drücke aus Rom nach den ewegten agen des Euchariſtiſchen
Weltkongreſſes (22 —25 Mai Iſt 8 nicht ſo als ob die Not
am größten iſt Gottes unſern agen die Vorſehung
ſichtbarer durch die chweren olken herableuchte? Zu den* aber auch —59—9———‚

2

befreienden Tröſtungen erſten Menſchheitslei unſerer Zeit gehört das
Um und ſeine Träger. Wenn nicht Überzeugung und iebe, ſo mu V

allen Landen ſchon die uge politiſche Berechnung, ſoll nicht der Schaden auf
der eigenen eite ſein zum um drängen Nach ergreifenden Bildern aus
dem Euchariſtiſchen Weltkongre ean Carréère emps fort

„Der 0 Bericht der Tatſachen enügte arzutun e Bedeutung
EeLr Euchariſtiſche Kongreß gehabt hat und wie eindru EL bor den ugen

aller aus der ganzen Welt erbeigeſtrömten Pilger die ganz außergewöhnliche
Stellung hervortreten ließ die dieſem Augenblick das um einnimm Es
handelt ſich hier ene moraliſche Tatſache, die iellei nicht neu, aber neuartig
vor den ◻

en offenbar iſt Man muß ſich mit dieſer Tatſache befaſſen zuma
ſie zahlreiche Kommentare allen dttern oms und alten hervorruft

Um eine Vorſtellung en zu bieten was der dieſem Augenblick edeute
ſo kurz nach ſeiner rhebung und orgen nach den furchtbaren Erſchütte⸗
rungen Europas will ich das Wort Beobachter geben, der entgegengeſetzten
Pol des religiöſen Rom ebt der weder oli noch Chriſt iſt eute morgen
begegnete ich ihm m der en Viertel der dem ſich die vornehme
Welt bewegt Er iſt irektor Finanzagentur, er mer der Gelegenhei

zu ehen zu und zu beurteilen eine ſi

S drängende enge vbon Er⸗
eigniſſen, und der, Eein echter raeli alle inge und ru ohne irgend
ein Vorurteil Sobald mich traf prach ELr nicht bon George oder von
Tſchi nicht von Genua oder Haag, nicht von den olſchewiſten
ſe nicht von den Fasziſten und von abriele d' Annunzio prach mii
bom Papſt vom Euchariſtiſchen Kongreß und von dem Eindruck den alle wahr⸗
haft unbefangenen Zeugen wie davon empfangen aben Dieſer Eindruck war
ein Gemiſch von Bewunderung und Staunen von Begeiſterung und wie
vor emem überraſchenden und unvermeidlichen Naturereignis das — nicht mehr
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beſtreiten kann, das man nicht aufhalten kann, vor dem man ſich rag Was
ird daraus werden?

„Zweifeln Sie ni agte eLr mir, „das iſt das größte Nachkriegsereignis,
auf alle Fälle ſeine auffallendſte Folgeerſcheinung, von der nan eine neue Zeit
datieren kann. me gute oder böſe glückliche oder ge  rli  e Die ukunft
allein ird uns agen Aber gewi iſt was wir ſoeben m Rom geſehen aben,
überſteigt eit alles, woas wir anderswo chauten m Paris, Waſhington, San
Remo, Cannes, Spa, Genua. Denn auf dieſen verſchiedenen Völkerkongreſſen
mit auseinanderſtrebenden Gedankenri  ungen hatte das mpfinden der Eintags⸗
dauer, des Alltäglichſten; man Qaute zuletzt auf Sand, auf die Ratloſigkeit der Lotſen
Hier hat man den Eindruck eines erkes vom rößten Ausmaße, eines erkes,
das nicht von eute und geſtern, en Fundamente inVJahrhunderten
ruhen und deſſen Geſchick ſi

2 Vi der Zukunft vollenden ird Der Katholizismus
hat ſeine Macht wiedergewonnen, er iſt eute der inzige wahre Herr der
Welt, und auf dem oten un aller übrigen Verſuche angeſichts des offenbaren
Zuſammenbruch des Bolſchewismus iſt allein es, der endlich der unklen
Sehnſucht und dem Weinen der durch den rieg zermürbten Menſchheit einen feſten
Halt, eine langerprobte Entwicklung darbietet. Die I iſt m der Gegenwart
mã  iger, als ſie 1e geweſen.

Falls nicht, warf ich ein, ihr eigener Sieg ſie Fehler begehen läßt
„Und ſie ird keine begehen, verſichere ich Ihnen“ antwortete der Sprecher,

„ſie ird keine begehen; denn ſie iſt wo  elehr und neugeſtaltet durch die ange
Prüfung Wie alle ieſe Menſchen ſich in der Gewalt haben! aben Sie 2

geſehen? Wie ſie in allem Herren ihrer elbſt ſind das inzige Geheimnis,
andere zu leiten und zu regieren! Wie ſie bedacht ſind, in nichts und bei

niemand anzuſtoßen bei der unhörbaren Vorbereitung dieſes erſchreckenden Er⸗
folges, den ſie haben! Wie verſtanden ſie es, ihren Sieg offenkundig
werden zu laſſen, und doch ohne eräuſch in der Offentlichkeit! Mit welchem
Takt verſtanden ſie ihre Gegner zu entwaffnen und die Abſeitsſtehenden m Be⸗
wegung zu ringen! weifeln Sie nicht, V unſerem Europa, NWi dem ſich Herren
von geſtern und eute zanken, deren Herrſchaft auf chwachen Uße und
einige onate oder einige Tage auert, ird der Heilige u ſobald er will,
der wahre moraliſche Gebieter dieſer Welt ſein.

So zu mir von der römi  enI eim Mann ganz anderer eligion.
Man möge daraus entnehmen, UNi welchem Tone die Katholiken ſelbſt reden,
ſelbſt die nicht als ertła gelten. Einer unſerer röomi  en Brüder, ein
Liberaler, ſchrieb dieſer Tage omm man In das heutige Rom Iim Banne einer
dieſer Weltveranſtaltungen, wie der gegenwärtige Euchariſtiſche Kongreß eine iſt,
ſo und greift n mit Händen, daß der in Wirklichkeit der er
nach ott iſt, rhaben über die Staaten, rhaben über die Könige, rhaben über
Ne Länder, rhaben über  33 alles, umgeben von einer Art überweltlichen Scheines;
ſelbſt der Haß chweigt in ſeiner Nähe

ies iſt ohne Ausnahme der Ton der reſſe. ſelbſt der liberalen und un⸗

religiöſen Organe, auch ſo die ehemals mit dem Geſchrei des ntiklerikalismus
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te Luft ullten Crinnert man ſi

2 der Zeit, da N  R auf dem ampo di Fiore
Unter den Klängen der ſtaatlichen und ſtädtiſchen apelle die Statue des Giordano
Bruno einweihte, der Zeit, die noch wie geſtern vor uns iegt, da man unter
den Fenſtern des atikan ebe Ferrer! rief ſo rkennt man aufs deut⸗
lichſte den wunderbaren andel der inge

Ein einfacher erglei des eginnes der Herrſchaft Pius' XI. mit den Uun⸗
mittelbar vorhergehenden Pontifikaten Pius' I Leos XIII., Pius' und
Benedikts ird zweifelsohne ergeben, daß die geiſtige Geltung des
AUums eine immerwährende Hebung und Steigerung erfahren hat; die Tage des
Euchariſtiſchen Kongreſſes eigten deren ganzen anz

Welches ſind die Gründe für leſe Lage der Dinge? Einige unſerer Kollegen
aben ana efor wie gewöhnlich mit verſchiedenem rgebni Auf zwei
Gründe jedo ſcheinen ſie ſi

S zu einigen. Der eine iſt perſönlicher Akur, der
andere allgemeiner Art Der er betrifft die Perſönlichkeit Pius? XIL elbſt
lele unſerer Kollegen ſtellen feſt, daß für die Mehrzahl der Pilger, die ſie be⸗
rag aben, welchem ande ſie auch entſtammen, das perſönliche Anſehen Pius' XI
ſeine Wurzeln hat in ſeinem begründeten Ruf als Gelehrter, Hochgebildeter, als
„Intellektueller'. Seine Vorgänger fromme fe oder hervorragende
Staatsmänner; er aber iſt außerdem ein Mann der feinen ildung', und e8 ſcheint,
ſo mein einer, als ob „alle 9 Katholiken eine Art Maſſenſtolz arüber
empfänden“. Jedenfalls iſt teſe Beobachtung im gegenwärtigen Zeitpunkt lehrreich.

Was den run allgemeiner Art angeht, ſo beſtätigt er, was wir hier alle
ſeit wanzig Jahren nicht üde wurden zu wiederholen: daß die moraliſche Kraft
des Papſttums, die immer wã ihren Urſprung hat in dieſer eigenartigen
myſtiſchen Vereinſamung, m welcher im Mittelpunkt der Chriſtenheit der rein
geiſtliche Qter aller Gläubigen eht

ewi aben die Gegner des Papſttums und der 1 vor 1870, als ſie
Hand und Stimme rhoben die e.  1 0 des um und den

mehr den erſten Unter den Biſchöfen ſein aſſen wollten, dieſe olge
ihrer eindſeligkeit nicht geahnt; ſie dachten nicht, daß der Tag käme, dem
e  1  e und berale Schriftſteller gerade in dieſer Beraubung vbon aller weltlichen
Macht die Urſache einer viel gr  eren Macht des eiligen Stuhles ehen, einer
unverwundbaren Macht

Dieſes ſind die ufigſten, wichtigſten Überlegungen, die in der Offentlichkeit
aus nla des unbeſtreitbaren Erfolges Euchariſtiſchen Kongreſſes geweckt
wurden. Es rſchien mir vbon Belang, nen davon zu berichten.“

Gemmel
Novellen an die Zeit

Max re hat eine ammlung Erzählungen herausgegeben, orin ET in
dankenswerter eiſe zuſammenſtellt, was üngſte Kunſt an Form und Gehalt zu
bieten hat. „Novellen an die Zeit“ nenn eLr im Untertitel das ſtattliche Buch
(Die Entfaltung. Berlin 1921, In 0  0 Das klingt wie eine Botſchaft
der Dichtung unſere Zeit. eine otſcha


